Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations - 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige 
Corpus ⸗Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Choruer Warhenblatt 


33. 


Lande a g 
Abgeordnetenhaus. 


(Fortſetzung,) - t 
Der Correferent Abg. Waldeck erbittet ſich das 
Wort für den Schluß der Debatte. Als nächſter Red⸗ 
ner iſt der Abg. v. d. Heydt gemeldet; derſelbe verzich⸗ 
tet jedoch auf das Wort zu Gunſten des 
bg. Wagener: M. H.! Ich bin auch für eine 
Adreſſe, aber für eine use ganz anderer Art, als 
der Abg. Reichenſperger. Man hat neulich die Offen⸗ 
beit und Geradheit anerkennend erwähnt, mit welcher 
ben Abg. v. Blankenburg geſprochen hat; ich will mich 
ei reben, auch dieſes Lob zu verdienen. Ich halte die 
Ban gegenwärtig für ernſt genug daß man mit 
gllem Eifer durch offenes Ausſprechen der thatſächlichen 
Verhältniſſe eine Löſung des Konfliktes hexbeiführe. 
ch werde dabei jedoch das Complimentirbuch nicht in 
Anwendung bringen, welches ſeit einiger Zeit hier in 
ebrauch iſt. Wir ſtehen gegenwärtig vor der Frage, 
welches eigentlich die entſcheidende, im letzten Augen⸗ 
blicke maßgebende Gewalt im Preußiſchen Staate jein 
oll. Sie (zur Linken) ſuchen dieſelbe in der Volksver⸗ 
etung, ich und meine Freunde ſuchen ſie in der Krone. 
daß wir darin im Rechte ſind, dafür will ich Ihnen 
eine Autorität citiren, — nicht etwa einen Feudalen, 
ondern einen ſehr liberalen Mann und wenn der Hr. 
räſident es mir geſtattet, fo werde ich Ihnen die be⸗ 
treffende Stelle vorleſen. (Redner vexlieſt einige Sätze, 
in denen es u. A. heißt: Eurch Einſchiebung eines 
Parlamentes in einen abgeſchloſſenen Beamtenftant mit 
ſtreng monarchiſcher Grundlage werde derſelbe nicht zu 
einem Paxlamentsſtaat, wie England, und fährt dann 
fort:) Meine Herren! Die Worte find in ganz ſpe⸗ 
en Bezug auf Preußen geſchrieben. (Ruf: Name, 
ame!) Es iſt der Abgeordnete für Mansfeld (Gneift), 
der fie geſchrieben hat. — Kein Geſetz, und mithin 
auch nicht die a vermag ſich ſelbſt \ inter⸗ 
Pei, e es muß alſo Jemand über der Verfaſſung ge⸗ 
bier 15 5 interpretirt. Wenn wir fortfahren, uns 
Neid 5 e engen, und uns unlautere Abſichten vorzu⸗ 
Rechte dann das zu gar nichts führen. Wir (Die 
10 15 ind es nicht, ſondern Sie find es (zur Linken), 
5 Ab (gierung in jene Bahnen treiben, von denen 
er Abg Für Mansfeld geſprochen hat. Wenn derſelbe 
ferner die Männer von der Börfe“ erwähnt, fo mache 
ich darauf aufmerkſam, 8 dieſe si nicht unter uns, 
ſondern unter Ihnen, m. H.! (auf der Linken) befin⸗ 
den. Die Vertreter der Bourgeoiſie ſind zugleich die 
Vertreter des Fortſchritts (Links: Sehr richtig) — 
er erſte Grundſatz, wenn man eine Verfaſſung inter⸗ 
pretixren will, ift der, daß man fie aus ihrem geſamm⸗ 
ten Inhalte heraus interpretire. Nun, was iſt denn 
ar unſere Verfaſſung? Unſere Berfafiung ift ein 
ei, und zwar ein Compromiß wischen dem 
M mantionellen und dem monarchiſchen Elemente. Das 
aus dem ache aber iſt vorherrſchend und darum darf nur 
rettet Te 55 eder Monarchie heraus die Verfaſſung inter⸗ 
telle der vollen Was wollen Sie denn anders als an 
elle ni allen Spuperainetät des Königs die Volksſou⸗ 
veränelat ſezen? Bravo rechts!) Aber Sie werden nicht 
zu Ihrem Ziele gefangen, denn die Verfaſſung iſt noch 
etwas Anderes, als ein bloßes Stück Papier. Ihre 
Partei und die meinige wollen im Grunde genommen 
gan daſſelbe, wir haben nur diametral entgegengeſetzte 
delpunkte. Sie, meine Herren, wollen die Souve⸗ 
ränetät auch, Sie wollen ſie aber für ſich und wollen, 
wie heute wieder der erſte Gegenſtand gezeigt hat, nicht 
Allein ſouverän ſein, ſondern auch infallible (Bravo 
1 Meiner Meinung nach ſollte man auch eine 
Lotte k erlaſſen, aber eine Adreſſe, in welcher an die 
komme guperänetät des Königs appellirt wird. Ich 


Wir find gen Schluß der letzten Rede zu ſprechen. 


f nicht, die ſich von gewiſſen Eventualitäten 
ia fürchten Haben, ſondern Siek Denn beß ihnen ſitzen 
vor Allem Daran der Börſe“ und diejenigen, welche 
or Alle — ſen bedacht fein müſſen, daß die „mate⸗ 
een Jutere kerdes Landes nie eine Störung erleı- 
een, Die 17 8 te noch kommen, wo, wenn die 
genfttutionelle © “antölehre in ihrer ganzen Unhaltbar⸗ 

it und Abgelebtheit erkannt fein wird, dieſes Mini⸗ 
(auf den Miniſterkiſch zeigend) ein Schutz der 


—.2.—— 


Freiheit iſt. Werfen Sie ſie fort, dieſe conſtitutionelle 
taatslehre, dann werden wir mit Leichtigkeit zum Ziele 
e (Bravo rechts). 

Während der Rede iſt der Miniſter-Präſident 
Graf v. Bismarck in das Haus getreten, nach derſel⸗ 
0. übernimmt der Vice⸗Präſident v. Unruh das Prä⸗ 
idium. 

Abg. Tweſten: Ich bin mit dem Vorredner ein⸗ 
verſtanden, wenn er 0 der Conflict beſchränke ſich 
nicht auf die einfache Budgetfrage, ſondern auf alle 
Gebiete der äußeren und inneren Politik, auf die ei⸗ 
e Grundlagen unſeres Verfaſſungslebens. Der 

'oxredner meint allerdings, die Löſung des Confliktes 
ſei die Beſeitigung jeder Verfaſſung, die Beſeitigung 
des ganzen conſtitutionellen Lebens, welches er als eine 
anerkannte Lüge bezeichnet, und die Wiederherſtellung 
der Preußiſchen Krone von den Zeiten der Verfaſſung. 
Dieſe Löſung iſt allerdings einfach, allein Preußen liegt 
nicht ſo abgeſchloſſen von der hiſtoriſchen Entwickelung, 
welche Europa in den letzten Jahrhunderten genommen 

at, um 3 auf dieſen Standpunkt. Das 
eſen der conſtitutionellen Monarchie ſehe ich darin, 
daß ſie die Regierungsgewalt nöthige, in Uebereinſtim⸗ 
mung zu handeln mit dem wiederholt und energiſch 
ausgeſprochenen Volkswillen. Die Herren von der 
Rechten haben dies in früheren Zeiten auch gethan. 
Gerade Hr. Graf Arnim⸗Boytzenburg ſagte bei der 
Reviſion der Verfaſſung: Vertrauen wir der Krone, 
daß ſie nicht ein Miniſterium aufrecht erhalten, ein 
Ales 5 werde, wenn es dem entſchieden aus⸗ 
geſprochenen Sinne des Volkes widerſpricht, wenn die 
wahre Volksmeinung ſich ihm wiberſetzt. Und nach 
der Verfoſſung giebt es keine wahre Volksmeinung 
außer derjenigen, die ſich in der einzig 1 79 5 Form 
ausſpricht, in der Wahl des Volkes 5 dieſem Hauſe. 
Wir werden jetzt immer beſchuldigt, Angriffe zu machen 
auf die Prärogative der Krone, wie auch in dem heu⸗ 
tigen Schreiben des Hrn. Minifterpräfidenten. Aber, 
meine Herren, wir ſind lediglich in der Abwehr. Doch 
die gegenwärtige Abwehr zeigt uns, daß die asd lane 
uns nicht die Mittel zur Abwehr giebt, ſobald eine 
Partei vorhanden iſt die ſich an die Geſetze und die 
Keen 2 bindet (ſehr gut!), die ſich erlaubt, 
ſich über die alu hinauszuſetzen. Das iſt der 
einzige und einfache Sinn der Worte, die Herr Abg Wage⸗ 
ner aus dem Werke von Gneiſt vorgeleſen hat. Graf Arnim⸗ 
Boyßtzenburg ſagte ferner, er halte es nicht für moraliſch, 
durch eine Benutzung des Ausgabebewilligungsrechts 
die Krone zu etwas zwingen zu wollen, — das Recht 
und die Möglichkeit ſtellte er keineswegs in Abrede, 
und gerade die Herren von der Rechten ſollten ſich 
bedenken, daß nie in den alten ſtändiſchen Verfaſſungen 
das Steuerrecht der Stände eruſter gebraucht worden 
dr als gerade dazu, Beſchwerden Abhilfe zu Schaffen. 
Erſt Abhilfe von Beſchwerden, dann Geldbewilligung! 
Das war das Mittel in Deutſchland, ſo gut es das 
Mittel England's war. Unſere Verfaſſung iſt aber, 
wie Herr Dr. Gneiſt geſagt hat, als ein hors doeuvres 
in den bureaukratiſch⸗a ſolut tiſchen Staat eingefügt 
und ae Mc alle reellen Machtmittel in den Händen 
der Regierung gelaſſen. Es werden Aenderungen nö⸗ 
thig, gerade weil die Regierung ihre Gewalt gemiß⸗ 
braucht, weil ſie ſich an das verfaſſungsmäßig uns 
zuſtehende Recht nicht bindet. Denn wie die Nei 
uns keine Garantieen gegen Eingriffe giebt, ebenſo ift 
auch in unſeren Strafgeſetzen jedes Mittel einer reel⸗ 
len und zugleich wirkſamen Oppoſition gegen Uebergriffe 
der Regierung unmöglich gemacht. er Engliſche 
Grundſatz iſt: einen ungeſetzlichen Befehl muß man 
mit der Fauſt erwidern, und dieſer Grundſatz wird 
auch von den Gerichten in England anerkannt. Dieſe 
Unterſchiede in den Anſchauugen, in den Geſetzen und 
in der Verfaſſung werden uns nöthigen, uns nach an⸗ 
deren Garantien umzuſehen. Es zeigt eben, das Recht 
iſt nichts ohne des Rechtes Sicherheit. Der Abg Wa- 
5 ſpielte wieder mit großer Emphaſe den Gegen⸗ 
atz aus: Wir appelliren an das Volk, er appellire an 
die Krone. Wohin ſoll das führen, immer dieſen Un⸗ 
terſchied db mal 5e Ich meine, gerade vor neuen 
Wahlen ſollte man doch am wenigſten dieſen Unterſchied 
immer wieder in ſo kraſſer Weiſe hervorheben, (Sehr 
wahr! links.) Was ſoll es denn heißen, wenn aber⸗ 


— 
1 
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mals die legale Volksvertretung ſich für uns entſchei⸗ 
det und gegen Sie. Iſt dann wirklich zwiſchen Krone 
und Volt 


egenüber nicht mehr im Stande ſind 
funasmäpigen Rechte auszuüben. 


kun . 
Gage fortzuſetzen, wenn es nicht einmal mehr ein 
Gau N 


ich Pos Ahe aße eine Adreſſe an Se. Majeſtät zu 
richten. Lie 

aſſungsmäßige Recht, den Budgetentwurf der Regie⸗ 
Aa cer Stellung zur Schleswig⸗ 


Br offen auszuſprechen. 


Politiſche Rundſchau. 

Schleswig⸗Holſtein. Auf dem Königl. Maxine⸗ 
depot zu Düſternbrook — ſchreibt man den „Itzeh. 
Nachr.“ — herrſcht bereits eine Art von Kriegszuſtand, 
denn nach 5 Uhr Abends werden harmloſe Spaziergän⸗ 
ger, die ſich in ſeine Nähe verirren, von Wachtmann⸗ 
ſchaften mit Enterbeilen oder Gewehren mit einem don⸗ 
nernden: „Halt! Wer da?“ begrüßt, was für die 
Bewohner des reizenden Düſternbrook natürlich eine 
ganz beſondere Annehmlichkeit iſt. 

— Kiel, den 27. Februgr. Die holſteiniſche Lan⸗ 
desregierung tritt in einer längeren Eingabe vom 23. 
d. M. an General v. d. Gablenz entſchieden gegen die 
Herend der Adreſſe der Rittexſchaft (Scheel⸗ 
ale und Genoſſen) auf und bietet ihre Entlaſſung 
an, falls der Statthalter in dem bisherigen Verhalten 
der Landesregierung gleichfalls eine Pflichtverſäumniß 
erkenne. Sie behält ſich andernfalls ein gerichtliches 
Verfahren gegen die Unterzeichner der Adreſſe wegen 
öffentlich zu ahndender Beleidigung vor, und erjucht 
den Statthalter beſonders in Rückſicht auf die Veröf⸗ 


Grafen von Flandern unter dem Namen „Philipp I.“ 

zum „Fürſten von Rumänien“ proklamirt. Wie ſich 
die Wiener „Preſſe“ aus Paris vom 24, telegraphiren 
läßt, ſoll der Graf von Flandern dort bereits erklärt 
haben, daß er die 115 angebotene Krone Rumaniens 
nicht annehmen werde; es darf dieſe Nachricht jedoch 
nur als das Ergebniß einer bloßen Kombination be⸗ 
trachtet werden, welche anzuftellen eben nicht viel Scharf⸗ 
fin gehört, denn die „Independance belge“ bemerkt 
in ihrer politiſchen Ueberſicht vom 25., „da der Graf 
von Flandern ſich augenblicklich auf einer Vergnügungs⸗ 


ausgeliefert werden. Noch nie ſind ſo zahlreiche Druck⸗ 
ſachen inrückbehalten worden; es kommt dies daher, 
weil, wie zur Zeit berichtet, die Berichte über die 
Spezial⸗Etats gedruckt ſind, aber erſt nach Erledigung 
des Vorberichts an das Plenum gelangen ſollten. 
Der letztere it in der Druckerei zurückbehalten worden 
Uebrigens ſind die vielfach verbreiteten Gerüchte über 
Repreſſtomaßregeln, Erlaß eines Wahlgeſetzes und 
dergleichen mehr ſämmtlich ohne Begründung. Bis 
jetzt ſteht nur in Ausſicht die Veröffentlichung des 
Budgets durch den „Staats⸗Anzeiger“ wie im vorigen 


entlichung der ritterſchaftlichen Adreſſe durch den preu⸗ 
I iſchen „Staatsanzeiger“, dieſe Eingabe zur Kenntniß 
55 des men Käiſers zu bringen. 
4 entſchland, Berlin, den 26. Februar. 
2 Dem Vernehmen nach (ſchreibt die „Bk.⸗ u. H,⸗Ztg.“ 


und die offieizſe Wiener „Debatte“ berichtet ebenfalls 
davon) hat ſich die Holſteiniſche Statthalterſchaft über 
das von den Preußiſchen Gerichten geſtellte Anſuchen 
um Auslieferung des vormaligen Redakteurs der 
een en Zeitung, May, ein juriſtiſches 
Gutachten erſtatten laſſen. Das Gutachten geht davon 


a aus, daß das betreffende Däniſche Patent vom 5. No⸗ Jahre uud die Publikationen der Zoll- und Handels⸗ reiſe in Italien befinde, jo könnten feine Entſchließung⸗ 
1 vember 1841 die giltige Erwerbung des Bürger⸗ und verträge (mit Italien, England x.) auf dem Verord- gen noch nicht bekannt fein, er werde alſo, fügt ſie 
0 5 Unterthanenrechts nur von der Einhaltung der in dies | nungswege unter Vorbehalt ſpäterer Genehmigung kroniſch hinzu, auf der Route von dieſer Sunft des 


ſem Patent feſtgeſtellten Bedingungen und nicht davon 
abhängig mache, ob der zu Recipirende auch die Bes 
dingungen erfüllt habe, an welche etwa eine fremde Ge⸗ 
ſetzgebung die Entlaſſung aus dem bisherigen Unter⸗ 
thanenverbande geknüpft, daß ſpeziell mit Preußen keine 
Konvention beſtehe, welche irgend eine Modifikation 
des Patents involvire und daß endlich auch das Deut⸗ 
e Bundesrecht ſeiner vollen Anwendung nicht im 
Wege ſei, da dieſes das Recht der Freizügigkeit nur 
dadurch beſchränke, daß der Auswandernde vorher ſei⸗ 
ner Militärpflicht genügt haben müſſe. Das Gutgch⸗ 
ten gelangt hiernach zu dem 315 daß Herr May 
ah das Bürgerrecht in Altona in durchaus giltiger Weiſe 
8 erworben und a auf den Schutz der Holſteiniſchen 
* Behörden einen geſetzlichen Anſpruch habe, daß übri⸗ 
gens nachdem durch Preußen ſelbſt die Angelegenheit 
einmal auf den gerichtlichen Weg geleitet worden jetzt 
auch nur die Entſcheidung der Gerichte, eventuell in 
zweiter und dritter Inſtanz, maßgebend und von ir⸗ 
gend welcher Eiumiſchung der Adminiſtrativbehörden 
nicht mehr die Rede ſein könne. g 

— Auch die „Voſſ.⸗Ztg.“ berichtet jetzt von 99 
hafteren Abſichten 5 re auf die Inſel Formoſa. 
Unter der uche Ser — ſchreibt man ihr aus Paris —, 
daß Preußiſche Seeleute durch die Inſelbewobner 
mißhandelt worden, verlangt der Preußeſche Miniſter 
von dem Chineſiſchen Gouvernement Genugthuung, 
welche zu gewähren nicht in der Macht der Regierung 
liegt: Denn nur zum Theil ſteht die von Malayiſchen 
Ureinwohnern bevölkerte Inſel unter der Oberhoheit 
Pekings und ſelbſt in den unterworfenen Strichen iſt 
das Anſehen der Chineſen wenig reſpektirt: Man 
glaubt, daß es für Preußen leicht möglich ſein wird, 
einen beliebigen Punkt an der Küſte von Formoſa zu 
beſetzen, allein man glaubt, 5 10 daß man in Verlin 
fi nicht Rechenſchaft gegeben hat, um welchen Preis 
nur die Preußiſche Flagge dort erhalten werden könnte. 
Verdienſtvoller wäre, nach biefigen Anſichten, wenn die 
cen fh Marine mit der Engliſchen und Franzöſt⸗ 
chen ſich verbände um die Chineſiſche Seeräuberei zu 
unterdrücken; die Admirale der Weſtmächte ſind über 

dieſen Punkt in Unterhandlungen getreten. 
— Das Verhältniß zwiſchen Oeſterreich und Preu⸗ 
gen ift geſpannter, denn je. Auch Die „Nordd. Allg. 
tg.“, die mit ihren Freunden es immer für einen der 
Hane Schritte des von ihr ſo ſehr bewunderten 
Staatsmannes erklärt Dat, daß er gemeinſchaftlich mit 
a Oeſterreich die Herzogthümer befreit, ſieht ſich jetzt zu 
185 der Erklärung gezwungen, daß „Oeſterreich in ſeinen 
Forderungen einen n Charakter anzunehmen 
cheine, indem es nach dem Beiſpiel unſerer mittelſtaat⸗ 
lichen Gegner nichts mehr oder nichts minder ver⸗ 
langt, als die Schwächung Preußens in erſter und die 
Schwächung Deutſchlands in zweiter Linie“ — Der 
1 plötzliche Schluß des Landtages hat alle Welt über⸗ 
7 kraſcht. Der letzte Entſchluß dazu iſt augenscheinlich 
ö eben jo ſchmell gefaßt als ausgeführt und ſebbſt in den 
ka Kreiſen war man gänzlich mit demſelben un⸗ 
ekannt. So hat der Kronprinz die erſte Nachricht 
davon durch ein Mitglied des Abgeordpnetenhauſes 
(Graf Schwerin) bekommen, das ſich unmittelbar nach 
der Sitzung zu ihm begeben hat. Ueber die Motive 
Dieſes plötzlichen Entſchluſſes ſchwanken die Meinungen. 
Die Einen ſehen & in der auswärtigen Politik, in 
dem Confliet mit Oeſterreich, und vermuthen deshalb 
. kriegeriſche Rüſtungen, Mobiliſirung u. ſ. w. Die 
i Anderen in dem vom Abgeordnetenhauſe vorbereiteten 
Beſchluß in der Köln- Mindener Sache, den die 
Staatsregierung um jeden Preis jetzt habe verhüten 
A wollen. In den Geſchäftskreiſen bringt man die An⸗ 
0 weſenheit des 5 Oppenheim aus Köln mit 
? eie Sache in Zuſammenhang. Herr Oppenheim, 
heißt es, habe Seitens des Verwaltungsrathes der 
Köln⸗Mindener Bahn dem Miniſterium Mittheilungen 
| gemacht, welche die Regierung zu dieſem Beſchlüſſe 
| eführt hätten. — Mit dem Budget ſoll es in dieſem 
Ta ahre wie im vorigen gehalten werben. Es ſoll zur 
125 Normirung deſſelben wieder ein Vericht des Staats⸗ 
a miniſteriums und eine Königliche Verordnung zu ge⸗ 
wärtigen ſein. Auch die vom Landtage noch nicht ge⸗ 
nebmigten internationalen Verträge, insbeſondere der 
| Handelsvertrag mit Italien und der Schifffahrtsver⸗ 
| frag mit England dürften unter Vorbehalt ihrer künf⸗ 
| tigen förmlichen Erledigung mittelit Königl. Verord⸗ 
nung in Kraft geſetzt werben. 
2 Ueber die Schließung des Landtags wird der 
+ „H. B. H.“ von hier noch folgendes bericht: „Am 
onnabend fand die Uebergabe der Kaſſe ꝛc. des Ab⸗ 
des e de an den Kommiſſar des Miniſters 
b es Innern, Regierungsrath v. Wolf, ſtatt. Der Prä⸗ 
ne ſident Grabow war mit den Quäſtoren, den Abgeord⸗ 
neten Parriſtus und Riebold, dem Akte heizuwohnen 
eingeladen, jedoch nicht erſchienen, weil das Miniftertum 
17 bereits am Freitag Morgen die Verfügung über das 
a Haus beanſprucht hatte. Nach einem Dekret des Mi- 
niſterigl⸗Kommiſſarius durften ſchon am Freitag Mor⸗ 
en keine Schriftſtücke an Abgeordnete mehr ausgelie⸗ 
ert werden. Noch nie find ſo zahlreiche Druckſachen 


des Landtages. Weitere Abſichten der Regierung wür⸗ 
den jedenfalls exit um die Zeit der Neuwahlen, alſo 
im Herbſt, zur Ausführung kommen.“ 5 
Frankreich. Der bemerkenswertheſte Satz in 

dem Adreßentwurfe, den die Majorität im geſetzgeben⸗ 
den Körper aufſtellt, iſt der die Römiſche Frage be⸗ 
treffende. Auch er überbietet, wie der gleiche Satz in 
der Senatsadreſſe, den vorſichtigen Wortlaut der Kaiſ. 
Rede, indem er von der „unumgänglich nothwendigen 
Kufrechthaltung der weltlichen Macht des 1 8 8 
ſpricht. Dieſes Uebergewicht der clerierlen Anſchauun⸗ 
gen iſt alſo vom Hofe aus auch bereits in die ſogen. 
Volksvertretung eingedrungen. Es läßt ſich demge⸗ 
mäß erwarten, daß es nun auch ſchnell mit der Bil⸗ 
dung des Päpſcti Franzöſiſchen Hilfscorps vor ſich 
gehen wird. Auf Vorſchlag des Papſtes hat ſich der 
Kaiſer den penſionirten Oberſten Hrn. d Arg zum 
Commandirenden dieſer Legion ernannt. Hr. d Argy, 
etwa 55 Jahre alt, wurde vor Rom und in der Krim 
verwundet. Er iſt dem Kaiſer und der Kaiſerin per⸗ 
ſönlich bekannt und von ihnen ſehr hoch geſchätzt, ob⸗ 
chon er im Grunde des Say Legitimiſt iſt. Die 
ſegion wird das franzöſiſche Wappen neben dem päpft- 
Ache auf den Uniformen tragen. Sie wird die päpſt⸗ 
liche Fahne mit dem darauf geſtickten Wappen Frank⸗ 
reichs füt Die Zuzüge nach Rom dauern fort. 
Am 16. n ſich 159 Belgier, 30 Schweizer und 
11 Franzoſen ein, auch Hr. v. Becdelidvre, der mit 
Lamoricisre bei Eaſtelftdardo als Zuave ee war. 
Einige Tage vorher ſchifften ſich etwa 200 Belgier ein. 
Erſt vor vier Tagen wurde in den Infanterieregimen⸗ 
tern der Tagesbefehl über den Uebertritt zur Franzö⸗ 
f chen Legion in Rom verleſen, und Bf hieß es 

on im Kriegsminiſterium, daß die Offi iersanmel⸗ 
dungen den Bedarf neunmal überſteigen. Das Kriegs⸗ 
material das die Franzoſen in Rom und Civita⸗Vec⸗ 
dia aufgehäuft haben, wird, wie ſchon angedeutet, der 
kaiſerliche Prinz dem Papſte 9 5 Geſchenke machen. 
Wahrſcheinlich werden aber noch außerordentliche Kre⸗ 
Meiden das Unternehmen von den Kammern verlangt 
werden 

— Die Schließung der preußiſchen Kammern 
hat hier ebenfalls ſehr überraſcht. Näher auf die Ar⸗ 
tikel der hieſigen Blätter einzugehen, iſt wohl nicht 
rathſam; ſie beſprechen das Ereigniß inſofern nur mit 
Vorſicht, als Be nicht wiſſen, ob außerordentliche in⸗ 
nere Maßregeln folgen werden, oder ob die Kammer 
nur aufgelöſt worden iſt, weil man in dem Streite 
mit i freie Hand haben wollte. 

— Die Ernennung des Kaiſerlichen Kindes zum 
Präſidenten der Ausſtellung hat in Paris viel Heiter⸗ 


Glücks und von der neuen Huldigung, die in ſeiner 
Perſon den Verdienſten ſeines königlichen, Vaters er⸗ 
weſen, worden ſei, Kenntniß erhalten.“ — Die Proklami⸗ 
rung des Grafen von Flandern ſcheint in Folge einer 
fte Eu eutralifation der ruſſiſchen und franzö⸗ 
iſchen Einflüſſe vorläufig als Ausweg beliebt worden 
zu ſein, wie denn auch die Zuſammenſetzung der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung und des Miniſteriums auf ein 
Kompromiß zwiſchen der Fortſchritts⸗ und der Boſaren 
partei 1 5 läßt, deren erſtere durch Golesco und 
den bei Einigen 0 ar für radikal geltenden Roſetti, 
deren zweite durch Katargin und die Ghikas vertreten 
iſt. Bevor nähere Nachrichten vorliegen, iſt über Ur⸗ 
prung und Ziel der ganzen Bewegung kein klarer 
lick zu erlangen. 

— Die Art, wie Cuſa geſtützt iſt, — es hat ſich 
nicht ein Finger für ihn gerührt — iſt wohl nur aus 
der eee die er führte, zu erkären. Das 
Bubgetioie Regieren und der Verſuch, durch octroyirte 
Wahlordnungen die Volksſtimme zu fälſchen, haben 
ihm einen ſo ſchleunigen und wa en Fall be⸗ 
reitet. Trotzdem iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß aus⸗ 
ländiſcher Einfluß mitſpielt. Offenbar hat die ruſſiſche 
Regierung längſt Kunde gehabt von dem, was ſich in 
Bakareſt vorbereitet, denn nur jo erklärt ſich, daß be⸗ 
reits ſeit 8 bis 14 Tagen Einleitungen zu den Trup⸗ 
penſendungen getroffen ſind. Vielleicht hält die Regie⸗ 
ung in Petersburg die Zeit für elegen, um wieder 
die Poſition in der orientaliſchen Frage einzunehmen, 
aus der fie durch den orientaliſchen Krieg verdrängt 
wurde. Cuſa wurde durch jene Feanzäftfeh - rufſche 
Freundſchaft hervorgehoben, welche ſich aus dem orien⸗ 
i dein Kriege entwickelte. Aber dieſe an 
iſt bekanntlich ſeitdem ſehr abgekühlt. Ob jedoch Ruß⸗ 
land auf eigene Hand oder in Uebereinſtimmung mit 
Frankreich an dem Sturze Cuſa's gearbeitet, iſt heute 
noch nicht zu entſcheiden. 
— TER 


Provinzielles. 

Graudenz, den 26. Februar. Der Staatsanzei⸗ 
ger veröffentlicht eine Cabinetsordre, durch welche die 
diesjährigen Truppenübungen feſtgeſtellt werden. Da⸗ 
nach hat das J und II. Armeecorps große Herbſtübun⸗ 
gen vor dem Könige, an denen jedoch die Landwehr 
nicht Theil nimmt. Die übrigen Armeecorps werden 
Diviſionsübungen abhalten. Bei Graudenz ſoll eine 
Pontonier⸗ und Mineurübung von 3—4 wöchentlicher 

auer ſtattfinden. Aus den ferneren Beſtimmungen 
entnehmen wir, daß die Landwehrbataillone des 1. Ar⸗ 
meecorps, ſowie auch u. A. das 3. Bataillon Graudenz) 
1. Gardelandwehrregiments während der Monate Mai 
oder Juni latägige Uebungen in ihren Stabsquartie⸗ 
ren haben werden, desgleichen die Reſerve⸗ und Land⸗ 
wehrjäger, die Landwe hr⸗Cavallerie, Landwehr⸗Artille⸗ 
rie, Tran und Pionire des J. e n 
Königsberg, den 24. Februar. (G. G.) Bei 
Beſprechung der Eisfrage: „werden wir in dieſem 
Winter noch Eis bekommen oder nicht?“ wetteten 
zwei Bürger. P. behauptete, „daß wir im Februar 
mindeſtens noch 15 Grade Kälte erleben würden 3 
dagegen, „der Winter würde nach wie vor ein milder 
bleiben!“ Der Gegenſtand der Wette, 1000 Thlr. be⸗ 
tragend, wurde notariell verſ rieben. Heute, am 21. 
Februar 1866, zeigte das Straßen Thermometer gerade 
15 Grade Kälte. Z. wird fonach dem P. die verlorenen 
Tauſend Thaler auszahlen müſſen. Eis und Froſt ha⸗ 
ben die Landwege wieder fahrbar gemacht, aber was 
hilfts? Die Marktzufuhren werdeu dadurch nicht viel 
größer, weil die Landleute ſelbſt nicht viel aben und 
ihre — nächſtens aus der Stadt zu beziehen 
werden anfangen müſſen. Vorläufig dient die gute 
Schlittenbahn innerhalb der Stadt zu luſtigen Spazier⸗ 
fahrten, wie denn das „lustige Leben“ der Gegenwart 
einen schneidenden Contraſt bildet ji dem Ernſte der 
Zeit. Die Häuſer, Veſitzungen und Geſchäfte fallen wie 
die Fliegen, die Advokaten und Gerichtsbehörden kon⸗ 
nen mit Prozeſſen nicht gerathen, die Schuldthürme 
und Staatsgefängniſſe ſind mit Schuldnern und Frei⸗ 
heitsmännern überfüllt, die verſchämten Armen hungern 
und frieren und die luftige Welt tanzt, ſingt, deklamirt, 
jubeit, ſchwecg, karnevaliſirt wie zur Zeit des golde⸗ 
nen Zeitalters. Die Todesfälle zufolge des Säufer⸗ 
wahnſinnes ſind an debe de in der Stadt 
der reinen Vernunft; die Selbſtmorde, in Folge von 
Noth und Verzweiflung, graſſtren mehr und mehr; die 
Sicherheit wird durch “Dieb ähle, Einbrüche, Betrüge⸗ 
reien und die koloſſalſten | chwindeleien auf eine be⸗ 
denkliche Art gefährdet. Eine Menge von Obſervaten 
und Eriminalgefangenen müſſen auf freien Fuß bleiben, 
weil die Criminalgefägniſſe, Arbeitshäuſer und Laza⸗ 
rethe überfüllt ſind. na 9 

— Die Nachricht von dem plötzlich durch einen 
Neude uß erfolgten Tode unferes Abgeordneten Pa⸗ 
pendieck⸗Liep hat hier die allgemeinſte Theilnahme er⸗ 
regt. — Unſer n ein Mann in der Mitte 


vergebens Genre gemacht hatte, ſchlug ſie 
vor, zu obigem Zweck ein Aſol in der Nähe des 
lais⸗ topal zu errichten. Der Prinz wird feine Abſicht 
10 7 5 ſobald er Paris wieder regelmäßig be⸗ 
wohnt. 


Nußland. Warſchau, den 22. Febr. Für die 
nach den neuen Schulplänen zu eröffnenden Polniſchen 
Dorfſchulen find von Amtswegen Elementarbücher ge⸗ 
druckt worden, bei denen zum erſten Male für die 
59. pe Sprache Ruſſiſche Lettern angewendet irn: 
Für ſolche Polniſche Laute für welche das Ruf 11 

lphabet keinen entſprechenden Buchſtaben hat, ſind 
neue geſchaffen worden. Der Zweck dieſer eigenthüm⸗ 
lichen Neuerung iſt nicht abuujehen, da es doch gewiß 
den größten Anſtrengungen kaum gelingen dürfte, ei⸗ 
ner Sprache, wie der Polniſchen, die eine b roße 
und ausgedehnte Literatur hat, ein neues Alphabet 
aufzubürden. 8 

Türkei Bukareſt. Am 23. Nachmittags 3 
Uhr find der Senat und die Deputirtenkammer du⸗ 


3 der ſechsziger Jahre — fühlte ſich bereits krank, als 
ſammengetreten und haben in vereinigter Sitzung den 


er bei dem Beginn der Seſſion nach Berlin ging — 


das konnte ihn jedoch nicht abhalten, feiner Pflicht als 
Volksvertreter nachzukommen. Die geiſtigen Anſtren⸗ 
zungen und den in feinem Berufe haben 
fee viel zu ſeinem jähen Tode beigetragen, und 
o können wir wohl mit Recht jagen, Papendieck ſtarb 
einen ſchönen Tod, den Tod in feinem Berufe. — 
Der Verſtorbene gehörte zu den einſichtsvollſten Land⸗ 
wirthen unſerer Provinz, als Vertreter trat ex in allen 
Fragen auf die Seite der Freiheit und des Rechts und 


gi ſo auch ſtets Hand in Hand mit feinen Collegen 
oſch und Meibauer. 


Lokales 

— Zur Auswanderung nach Rußland. Der Aberglaube, 
daß Rußland ein Land ſei, wo man mit Leichtigkeit ein rei. 
cher Mann werden könne, graſſirt auch in unſerer Gegend 
und verlockt zur Ueberſiedelung nach Rußland. Zur Warnung 
für diejenigen, welche nach jenem Staate fi begeben wollen, 
theilen wir das Nachfolgende mit. Man hat keinen Begriff 
davon (ſchreibt die „Köln. Ztg.“), was die Deutſchen Aus- 
wanderer in Rußland zu leiden haben. Erwerb iſt ſchwer 
zu finden und die alte Willkürherrſchaft der Mächtigen der 
Erde ift noch keineswegs beſeitigt, fie gewinnt durch die ge 
gen die Deutſchen erregte Stimmung ſogar noch neue Nah 
rung. So wurde mir neulich folgender Fall bekannt: Bei 
einer Aktien Zuckerfabrik, deren Directoren Männer aus den 
en hieſigen Finanzkreiſen ſind, leider aber Alle deutſche 
amen tragen, hatte ein junger Deutſcher ein Jahr lang ei. 
ner ſpeziellen Geſchäftsbranche vorgeſtanden. Er hatte darauf 
die Fabrit mit den beſten Zeugniſſen verſehen, verlaſſen und 
war nach Deutſchland zurückgekehrt. Im Januar 1864 wird 
er durch ein Telegramm aufgefordert, zurück zu kehren und 
ſeine alte Stellung mit einer Beſoldung von 1500 Rubeln 
wieder einzunehmen. Er giebt ſeine Stelle in Deutſchland 
auf und kommt an. Nach zehn Tagen wird er aber wieder 
entlaffen und man bietet ihm 300 Rubel zur Rückreiſe an. 
Der ſagt aber: Quod non! Ihr habt mich herberufen und 
ohne Grund entlaſſen, Ihr müßt mir alſo als Schadenerſatz 
für meine aufgegebene Stellung mindeſtens eine Jahresgage 
89 Die Forderung ſcheint vollkommen billig und gerecht. 
Die Herren Directoren fanden das aber nicht und reichten ge- 
gen den jungen Mann eine Klage ein, daß er in den zehn 
Lagen ſeiner Geſchäftsführung der Fabrik einen Schaden von 
15,000 Rubel verurſacht habe. Man nimmt dem Angeklag⸗ 
ten den Paß ab, der Perſonalhaft entgeht er nur durch Bürg ⸗ 
ſchaft, die gute Leute für ihn leiften, und die Geſchichte dau. 
ert nun ſchon zwei Jahre, ohne zu Ende gebracht zu ſein, 
und hat die merkwürdigſten Zwiſchenfälle aufzuweiſen, welche 
die Rechts- und Schußloſigkeit der Ausländer den hieſigen 
Verhältniſſen gegenüber in das prellſte Licht ſetzen. Der 
junge Mann ſcheint die Mittel zu befigen, um fein Recht zu 
derfechten; was wäre aber einem ganz mittelloſen Menſchen 
in ſeiner Lage zu Theil geworden? Das tiefſte Elend wenn 
er ſich nicht mit den armſeligen, ihm gebotenen 300 Rubeln 
als Entſchädigung für eine aufgegebene ſichere Stellung hätte 
begnügen wollen. Aehnliche Fälle kommen mir faſt täglich 
zu Ohren. Bald ſind es Landarbeiter, die man aus Deutſch⸗ 
land hat kommen laſſen, und denen man, wenn ſie an Ort 
und Stelle ſind, die Bedingungen nicht hält, bald ſind es 
Induſtrielle, die in Folge der Stockung der Geſchäfte zu 
Grunde gegangen ſind, bald auch wieder Menſchen, die auf 
gut Glück nach Rußland gekommen und, nachdem ſie die 
bitterſten Erfahrungen gemacht, glücklich find, wenn fie von 
einem Wohlthätigkeitsvereine oder anderen guten Menſchen 
Genug, 


in Kl. Plowenz. 


— ur Neſtauration der deutſchen Ortsnamen in Weſt⸗ 
preußen. Im Kreiſe Cum haben folgende Ortſchaften 115 
urſprünglichen, reſp. neue deutſche Namen erhalten; Gut Blen- 
dowo den Namen Blandau, Dorf Dombrowken a. U. — 
Damerau, Gut Falenezyn — Dietrichsdorf, Gut Glazejewo 
Glaſau, Gut Gluchowo — Glauchau, Gut Gorzuchowo — 
Gottersdorfeld, Dorf Grzybno — Gribnau, Gut Gun — 
Kifin, Gut Jeleniec — Gelens, Gut Klekowo — Klinzkau, 
But Mgoszez — Heimbrunn, Gut Rybiniet — Ribenz, Dorf 
Shezynko — Scheyn, Gut Swientoslaw — Wenzlau, Gut 
bi inborno — Schönborn, Dorf Kl. Trzebez — Klein Tre. 
den Out Gr. Trzebez — Trebisfelde, Out Trzecianel — Lan. 

„Ou Wronie — Fronau, Gut Zoglond — Zeigland. 
ne Gandwerkerverein. . In der Verſammlung am Don- 

— 8 20 die angekündigten Vorträge. 

N aun et er Etedit-Geſellſchaft. Am 24. d. Mis. fand 
r! Skin er Betheiligung der Actionaire — es waren faſt 
J. der 9 ummen vertreten — die erſte Generalverſammlung 
Dt Der vorgelegte Status war ein ſehr befriedigender, da 
ben Metionairen 8 9, Dividende gemährt wird. — & murde 
eſchloſſen das Actiencapital um 20,000 Thaler zu erhöhen. 

90 Bei Verzinſung der Depoſiten auf Conto A. wird auf 
es Disconto der Königl. Bank Rückſicht genommen, 


tigen Num. d. 
Pr. Hofſchauſpielerin Frau Formes, welche am Montag 


führte Unglücksfälle entſtanden find. 


\ 


— Cheater. 
Bl. meldet, iſt es dieſer gelungen, die Kgl. 


als „die Valentine“ und am Dienſtag als „Jean Eyre“ mit 
glänzendſtem Erfolge gaſtirte, zu noch zwei Vorſtellungen zu 
engagiren, in denen Fr. F. als Lorle und als Deborah auf- 
treten wird. Beide Stellen find nicht nur unter ſich fait 
ganz entgegengeſetzt, ſondern gehören beide auch zu anderen 
Fächern der dramatiſchen Kunſt als die Leiſtungen, deren Ge⸗ 
nuß uns die Künſtlerin bisher geboten hat. Beide Rollen 
ſind hier ſchon oft und mehrmals ſehr gut gegeben, und 
doch ſind wir überzeugt, daß Fr. F. auch in dieſen Parthien 
nicht nur die Zuſchauer befriedigen, ſondern auch wirklich Ge- 
lungenes und Ausgezeichnetes bieten wird. Dafür ſpricht das 
klare und ſichere Urtheil der Fr. F. ſelbſt, welche ſicher nicht 
dieſe beiden Rollen gewählt hätte, wenn ſie ſich nicht bewußt 
wäre, bei einer Vergleichung mit ihren Vorgängerinnen nicht 
zu verlieren; ein Bewußtſein, welches die ficherite Bürgſchaft 
für die Erfüllung ſelbſt hochgeſteigerter Erwartung enthält, 
und den Beſuchern des Theaters am Donnerſtag und Freitag 
hohe Genüſſe verheißt. Fr. F. hat, um noch in Thorn blei- 
ben zu können, das Opfer gebracht, ihr Gaſtſpiel in anderen 
größeren Städten abzukürzen; — wir ſind gewiß, daß das 
Publikum unferer Stadt fie für ſolches Opfer durch freund- 
ichen und herzlichen Empfang nach Kräften entſchädigen 12555 


Induſlrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Verfälſchung des Petroleums. Die K. Regierung zu 
Potsdam erläßt folgende Warnung gegen Verfälſchung des 
Petroleums: Petroleum wird in jetziger Zeit vielfach verfälſcht, 
und zwar meiſtentheils dadurch, daß man gewiſſe werthloſe 
mineraliſche Oele (Schmier- oder Paraffinöle) mit der höchſt 
brennbaren ſogen. Petroleum Eſſenzen oder Naphtha vermiſcht. 
Dieſe gemiſchten Oele unterſcheiden ſich von dem echten Pe. 
troleum nicht durch das Anſehen, dagegen ſind ſie ſehr leicht 
endzündlich und deßhalb im Gebrauche wegen leicht vorfom- 
mender Exploſion höchſt gefährlich. Zur Erkennung ſolches 
gefährlichen Gemiſches giebt es ein einfaches Mittel. Man 


gießt auf ein kleines, mit kaltem Waſſer faſt bis oben gefüll 


tes Gefäß eine ſtrohhalmdicke Schicht dieſes fraglichen Oels, 
und verſucht, ob daſſelbe durch Annäherung eines brennenden 
Fidibus Feuer fängt. Reines Petroleum läßt ſich auf dieſe 
Weiſe nicht entzünden, wohl aber brennt das Oel ſofort an, 
wenn es mehr als 12 Prozent jener Naphtha beigemiſcht 
enthält. — Wir machen das Publikum hiermit auf jene ge- 
fährliche Miſchung aufmerkſam und warnen bor dem Ge- 
brauche derſelben als Brennöl, da aus ihrer leichten Entzünd- 
lichkeit viele, in der neueſten Zeit durch Exploſionen herbeige · 


Berlin, den 27. Februar. Roggen matter loco 45 ¼ 
Thlr. — Spiritus 14¼ Thlr. — Ruf. Banknoten 77 ¾. 
Danzig, den 27. Februar. Weizen mehr oder weni ; 
ger ausgewachſen, von 50/83 Sgr.; geſund von 77/95 Sgr. 
— Roggen von 55 ¼/59 Sgr. — Spiritus — 


Thorn, den 28. Februar. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 56—68 thlr. 
Weizen: Wiſpel Auswahl per 85 Pfd. 38—54 thlr. 
An en: Wiſpel 40—42 thlr. f 
Erbſen: Wiſpel grüne 42— 44 thlr. 
Erbfen: weiße 43—45 thu. 
Erbſen: Wiſpel Futterwaare 38--40 thlr. 
Gerſte: Wiſpel große 27—84 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 2830 thlr. 
after: Wiſpel 21—23 thlr. 
artoffeln: Scheffel 14—15 fgr. 
utter: Pfund 8½—9 ſgr. 
er: Mandel 3 ¼—4 ſgr. 
Stroh: Schock 9¼— 10 khlr. 
Hen: Centner 22 ¼—25 ſgr. 

— Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch⸗Papier 
129— / pCt. Ruſſiſch⸗Papier 129—½¼ pCt. Klein-Cou. 
rant 26 pCt. Groß Courant 10—15 pCt. Alte Silberrubel 
8—8¼ pCt. Neue Silberrubel 5— / pCt. Alte Kopeken 
8—10 pCt. Neue Kopeken 18 pCt. 


—— — . —ä— 


Amtliche Tages⸗ Notizen 


Den 27. Februar. Temp. Kälte 3 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 10 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 6 Boll, 
Den 28. Februar. Temp. Kälte 1 Grad. 


Luftdruck 27 
Zoll 9 Strich Waſſerſtand 1 Fuß 3 Zoll. 


Inſerat e. 


Bekanntmachung. 
Wir bitten das Publikum, unſerer Haus⸗ 
Collecte für die Idioten ⸗Anſtalt zu Raſtenburg, 
deren Zweck iſt, ſchwache und blödſinnige Perſo⸗ 
nen dergeſtalt zu unterweiſen und zu behandeln, 
damit fie möglichſt nützliche Mitglieder der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft werden, durch reichliche Bei⸗ 
ſteuer die wohlthätige Theilnahme angedeihen zu 


laſſen. 
Thorn, den 23. Februar 1866 


Der Magiſtrat. 


Mehrere ſo ſehr beliebte Sorten Cigarren 
zum Preiſe von 16¼ Thlr. bis 30 Thlr. ſehr 
ſchön gearbeitet und von beſonderer Güte, em⸗ 
pfiehlt den Herren Rauchern die Cigarren⸗ und 
Tabaks⸗Handlung von Ernst Kostro. 


Wie die Anzeige der Direktion in der heu | 


Konkurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Julius 
Louis Kalischer iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 10. Februar cr. feſtgeſetzt. : 

Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Herr M. Schirmer hier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 
gefordert, in dem auf 

den 1. März er. 

Vormittags 11 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer Nr. 3 des Gerichtsge⸗ 
bäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar Herrn Kreis- 
richter Schmalz anberaumten Termine ihre Erklä⸗ 
rungen und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines an⸗ 
dern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 1. April cr. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Be⸗ 
ſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 

Thorn, den 17. Februar 1866. 

Königliches Kreis-Gericht. 
; 1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Ein ausrangirter Afigiger Perſenenpoſtwagen 
mit Langbaum ſoll 
Freitag den 9. März er. 
10 Uhr Vormittags 
auf dem hieſigen Poſthofe öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit einge⸗ 
laden werden. 
Thorn, den 27. Februar 1866. 


Königliches Poſt-Amt. 
SSS A 
Ffrlür Agenten. 

Eine Deutſche renommirte Vieh⸗Ver⸗ 
ſich.⸗Geſellſch. ſucht für den Regierungs- 14 
0 Bezirk Marienwerder thätige Agenten zu () 

engagiren. 

Franco⸗Offerten sub. V. 100 post 
6 restante Posen. 
SSS SS S S 


Für die uns geſtern gewordene Theilnahme 


bei der Beerdigung unſerer guten Gattin, Mut⸗ 


ter und Großmutter Catharina Nachtigall 
geb. Schinauer fagen hiermit Ihren tiefgefühl⸗ 


ten Dank 
Thorn, den 28. Februar 1866 f 
die Hinterbliebenen. 
Stralſunder Spielkarten 


in der Cigarren u. Tabaks⸗Handlung bei 
Ernst Kostro. 


Schützen⸗Haus. 
Morgen Abend friſche Wurſt und Sauerkohl. 
Donnerſtag Abend 


— warme Grüt und Leberwürſtchen 

bei F. Mentzel. 
Ungeflößte vollfantige Latten, 

verkaufe in ganzen Waggons 
franeo Bahnhof Thorn 

J. Klaſſe 10 Thlr. per Schock 
1440 laufende Fuß, 


II. Klaſſe 9 Thlr. per Schock 


1440 laufende Fuß. 


L. D. Herzbach 


in Bromberg. 


— — — ————— — — — — —— 


1 


Das Wohlthätigwirkende unter 
den Genüſſen kündigt ſich in der 
Kegel auch durch feinen Wohl- 


geſchmack an. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Neue Wil⸗ 

helmsſtraße 1 in Berlin. 
Folgendes Telegramm vom 28. September 
aus Frankfurt a. M.: „Umgehend 20 kl. Fla⸗ 
ſchen beſtes Malzextrakt an Fürſtin Hanau, 
Schloß Philippsruhe bei Hanau.“ — Eine 
wiederholte Beſtellung ungefähr um dieſelbe 
Zeit, veranlaßte der Kammerdiener Herr L. 
Kaſtorf⸗Joenack in Stavenhagen für den Herrn 
Grafen von Pleſſen aus Niever-Rather (Graf- 
ſchaft Glatz.) — Daß dieſe hohen Herrſchaf— 
ten hiernach auch zu weiteren Empfehlungen 
ſich geneigt zeigen, beweiſen uns hohe Hand: 
ſchreiben. So die Fürſtin Louiſe Volkonsky 
aus Rom: „Wohlgeborner Herr! Ich er⸗ 
hielt von der Gräfin Odonnel einen Brief, 
in welchem jie mir das Hoff'ſche Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbier aus Erfahrung als ſehr wirk— 
ſam anempfiehlt.“ — Ferner der baierſche 
I Staatsrath Fürſt von Oettingen⸗Wallerſtein 
in München: „Ich erachte es als eine ebenſo 
heilige als angenehme Pflicht gegen die lei⸗ 
dende Menſchheit wie gegen den Erfinder ei⸗ 
nes ſo vorzüglichen Mittels nach Kräften mit⸗ 
zuwirken, daß Letzteres meinen Mitmenſchen 
möglichſt zugänglich werde.“ — Ingleichen 
die Gräfin Erneſtine von Swaiue, geborene 
Prinzeſſin zu Löwenſtein-Bentheim-Freuden⸗ 
berg in Salzungen: „Ich ergreife dieſe Ge- 
legenheit, um auch von meiner Seite die ganz 
ausgezeichnete Wirkung Ihres vortrefflichen 
Malzextraktes anzuerkennen, denn jetzt ſchon 
nach kurzem Gebrauche dieſes wohlſchmecken⸗ 
den Getränkes, empfinde ich die ſtärkende 

Kraft deſſelben in hohem Grade.“ 

Niederlage in Thorn bei 
H. Findeisen. 


Holhen und weißen Kleesaa⸗ 
men, Gelbklee, Lucerne, Aheigraß, 
Spörgel N. A. in friſcher Waare em⸗ 


pfiehlt billigſt 
Moritz Meyer. 
Thorner Eredit-Hefellfchaft. 


Die Herren Aktionäre werden hlemit zu ei- 
ner General⸗Verſamm lung zu Montag den 
5. März Abends 8 Uhr in das J. Tietzen' ſche 
Local eingeladen. 

Tagesordnung: 1) Bericht des Aufſichtsraths, 
2) Bericht des Unterzeichneten, 
3) Wahl zweier Mitglieder des 
Aufſichtsraths, 
4) Wahl einer Commiſſion zur 
Prüfung und Decharge der 
Jahresrechnung. 
Der perſönlich haftende Geſellſchafter 
Gustav Prowe. 

Das Gut Berghoff, Kreis Thorn, 1 M. von 
der Weichſel bei Fordon, 1½ M. vom nächſten 
Bahnhof Schulitz, 3 M. von Thorn und Brom⸗ 
berg per Eiſenbahn, M. von nächſter Chau⸗ 
ſſee nach 1 ſoll 705 2. März Er beim 
Kreisgericht zu Thorn öffentlich verſteigert werden. 

Größe 540 M. 40 JR. Davon find 220 
M. vorzüglicher Weizenboden, 5 M. Gewäſſer, 
ein kleiner werthvoller See, wie ſolchen die ganze 
Umgegend nicht aufzuweiſen hat, 18 M. Sand, 
der Reſi guter Roggenboden. — Mergel und 
Lehm überall. — Vorausſichtlich wird das Sub⸗ 
haſtations Gebot mit 15,500 Thlr. beginnen. 
— Landwirthe mit etwa 10,000 Thlr. Vermö⸗ 
gen werden auf dieſe vortheilhafte Gelegenheit 
zum Gutsankaufe aufmerkſam gemacht. — 

Ein junger Mann, welcher die Oeconomie 
erlernen will, kann als Eleve zu Oſtern d. J. 
in Richnau bei Schönſee placitt werden. An⸗ 
meldungen müſſen perſönlich geſchehen. 

Schmid. 


Die letzten Sendungen Hamburger u. Bremer Cigar⸗ 


ren, von ausgezeichneter Qua 


lität, empfehle gut abgelagert. 
Carl schmidt. 


12. Brückenſtraße 12. 


Huſten, Bruſt⸗ und Halsbeſchwerden beſeitigt in den meiſten Fällen in kurzer Zeit der 
G. A. W. Mayer'ſche 
weiße 
f | Bruſt⸗Syrup 
und iſt dieſes ſo wohlthätige Hausmittel in Thorn allein zu haben in der 
Cigarren und Tabals⸗Handlung 


von 


eee 


n Allerneueste grosse 2 
© Gapilalien-Vertheilung 
@ yon 2 Millionen 269,000 Mark, 


bei welcher nur Gewinnegezogen werden, % 
garantirt v. d. Regierung der freien Stadt 9 
Hamburg. 

Ein Staats-Original-Loos kostet 2 Thaler Pr. Court. 
Zwei Halbe do. Loose kosten 2 
Vier Viertel do. do. do, 2 
Acht Achtel do. do., do. 2 „ 
Bei Entnahme von 11 Loosen 

10 zu bezahlen. 5 

Unter 19,00 Gewinnen befin- 

den sich Haupttreffer von Mark 
200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 7 mal 10,000, 2 mal © 
8000, 2 mal 6000, 3 mal 5000, ® 


* 5 


SDS 


5 
sind nur 


SSS 
2 


3 mal 4000, 16 mal 3000, 50 mal 
3 2000, 6 mal 1500, 6 mal 1200, 
106 mal 1000, 106 mal 500, 6 & 
6) mal 300, 106 mal 200, 8600 mal 
92 Mark ete. ete. 

Beginn der Ziehung am 4. kommenden 

5 Monats. 

= Unter meiner in weitester Feine be- 
kannten und allgemein beliebten Ge- 
schäftsdevise: 5 2 
2 „Gottes Segen bei Cohn!“ @ 
J habe ich bereits 20 mal das grosse Loos 

9 ausbezahlt. 85 
Auswärtige Aufträge mit Rimessen 
Ein allen Sorten Papiergeld, oder Frei- 


marken oder gegen Postvorschuss führe I 

ich selbst nach den entferntesten Gegen- 

den prompt und verschwiegen aus und 

sende amtliche Ziehungslisten undGewinn- 

J gelder sofort nach der Entscheidung zu. $ 

Laz. Sams. Cohn, 
- Banquier in Hamburg. 


See eee 
Sonnabend Abend 
iſt auf dem Wege 
vom Bahnhofe bis 
zur Heiligengeiſt⸗Straße eine goldene 
Broche verloren gegangen. Finder 
erhält 2 Thlr. Belohnung Heilige⸗ 
geiſt⸗Straße 201,3. Vor Ankauf 


wird gewarnt. 
C 
L. W. Egers in Breslan, 

Erfinder und Fabrikant des Schleſiſchen 
Feuchel⸗Honig⸗Extrakts, des anerkannteſten % 
Heilmittels der Jetztzeit bei Hals-, Bruſt⸗ 
und Hämorrhoidal⸗Leiden, am ſchnellſten 
wirkſam bei Katarrhen, Huſten, Heiſerkeit 
ze. hat nunmehr die alleinige Niederlage 
feines L. W. Egers ſchen Extraktes, wie 
er jetzt zum Unterſchiede von den vielen 
Nachahmungen allgemein nur genannt 
wird, für Thorn und Umgegend dem Herrn 
C. W. Klapp, Altſtädt. Markt Nr. 289 
übergeben. 


rr 


Ein möblirtes Vorderzimmer Baderſtr. 55 ver⸗ 
miethet Zollern. 


J. L. Dehkert. 
Breiteſtraße. 


rg fd Bergmann & 
i heerseife 855 wirkſamſtes Mittel 


egen alle Hautunreinlichkeiten empfiehlt a Stück 
0 © 3 


Sgr. © W. Klapp. 
Altſt. Markt neben der Poſt 


Franzöſiſche Wallnüſſe bei Ernst Kostro. 


a5), RathenowerBrillen, 


Operngucker, Lorgnetten, Fernröhre, 
Thermometer u. ſ. w., ſowie ein ausgezeichnetes 
Mikroskop empfiehlt billigſt 

W. Krantz, Uhrmacher. 


Durch die Buchhandlung von Ernst 
Lambeck ist zu beziehen. 

Lemling's Forscher auf dem Gesammt- 
Gebiet der Photographie. Jahrgang 1866. 
2 Bände. Aufl. 2000. Preis nur 1 Thlr. 
15 Sgr. 

Verlag von J. H. HEUSER in Neuwied. 


Ein Lehrling 
kann in meinem Cigarren und Tabäks⸗Geſchäft 
ſofort eine Stelle finden. 


Theodor Simons 
in Bromberg. 


für Hausfrauen! 


Wäſchezettel 
e e 
Shalts er 
RT. 0 Moritz Rosenthal. 


Engliſche Schmiede⸗ und ſchleſiſche Wür⸗ 
fel und Steinkohlen offerire zu gleichen Preiſen 
meiner Herren Concurrenten. Carl Spiller. 


Thorn. Bäckerſtraße 254. 


1 möblirtes Zimmer mit Kabinet ift zu vermie ⸗ 
then Neuſtadt 66. Mineralwaſſerfabrik. 


1 meubl. Zimmer nach vorn heraus 1 Tr. h., 
iſt v. März mit auch ohne Beköſtigung zu 
vermiethen bei Ernst Kostro. 
ine Wohnung iſt zu vermieten bei 
ene 
[Eine Wohnung it vom 1. April ab zu ver- 
E miethen bei Thomas Neuſtadt Nr. 237. 


Ein ſehr freundliche Familienwohnung iſt zu 
vermiethen Culmer⸗Straße Nr. 307. 


(Fire Wohnung von 3 Zimmern, Küche und Zus 


behör, 2 Treppen hoch in der Breitenſtraße 
iſt zu vermiethen. Näheres bei 
n J. Schlesinger. 
Wohnungen find zu verm Neuft. Or. Gerberſtr. 287. 
Spy Pelle Zimmer. find mit Beköſtigung ſofort 
M zu vermiethen Gerſtenſtraße Nr. 98. 


Stadttheater in Thorn. 
Donnerſtag, den 1. März. Vorletztes Gaſtſpiel 
der Königl. Preuß. Hofſchauſpielerin Frau Au- 
guste Formes aus Berlin. „Dorf und 
Stadt. Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 
5 Akten, mit freier Benutzung der Auerbach'⸗ 
ſchen Erzählung „Die Frau Profeſſoren“ von 
Charlotte Birch⸗Pfeiffer. ua 
i Die Direltion. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei. 


